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Uber die Einführung einer besonderen Erlaubni«
für den Aufkauf von Kartoffeln in Preußen.

Auf Grund de« 8 15 Absatz 3 in Verbindung
mit dem 8 13 der Bekannimachmig über die Er¬
richtung von Prei»prüsung»st«llen und die Bei«
sorgungSngelnng vom — 25 September 1915 —
4 . November 1915 — (R G . Bl . S . 607 und
728 ) wirb mit Zustimmung de»-Preußischen Sraar » -
ministerium « foigeirde» verordnet:

8 1. Wer innerhalb der Wiüsckaftrjahr » ( l6
September bl» 15 . September ) mehr ul » 50 Zentner
Kartoffeln vom Erzeuger kauft oder zu kaufe ;: unter-
nimmt , bedarf einer besonderen Erlaubnis nach
Maßgabe dieser Verordnung . Auch dir Personen,
die bereit » die Erlaubnis zum Handel gemäß der
Verordnung über den Handel mit Lebens - und
Futtermitteln vom 24 . Juni 1916 (R .-G .-Bl . S.
581 ) besitzen, bedürfen der besonderen Erlaubnis
für deii Kauf von Kartoffeln nach Maßgabe dieser
Verordnung.

Die Erlaubnis ist zu versagen , wenn persön¬
liche Gründe der Erteilung entgrgenstehe », insbe¬
sondere wenn begründeter Verdacht besieht , daß
der Aufkäufer den Erzeugerpreis über den Prei»
von 25 Mark je Zentner erheblich steigert ooer
Handlungen unternimmt , durch die dieser Preis
umgangen wird , oder die geeignet find , die Kar
löffeln einer verbotswidrige « Verwendung zuzuführ -n.

8 2 . Die Erlaubnis zum Kaufs von Kartoffeln
gemäß 8 1 wird auf Antrag erteilt und gilt für
da» Landesgebiet . Sie kann auf bestimmte Mengen
beschränkt werden.

Die Erteilung erfolgt durch den Obrrpräfidenten.
Zuständig ist der Oberpräfident der Provinz , in
deren Bezirk der Käufer seinen Wohnsitz oder seine
Handeiswederlassung hat Befindet sich der Wohn¬
sitz oder dir Handelßniedeilaffung im avßkrpreuß .fchen
Reichsgebiete , so ist der Oberpräfident jeder Provinz
für die Erteilung der Eciaubni » zuständig ; in
diesem Fülle muß dem Antrag eine Bescheinigung
der für den Wohnsitz oder die Handelsniedertaffung
zuständige « Landestartoffelstelle orige bracht werden,
daß Glüüde der im 8 1 Absatz 3 genannten Art
der Erteilung nicht entgegenstrhrn.

Die Erteilung ' hat durch Ausstellung eine » Er¬
laubnisscheine « zu geschehen.

8 6. Wird die Erlaubnis zum Kaufe »on mehr
als 1000 Zentnern bl» zu 10000 Zentnern nach-
gesucht, so wird eine Gebühr in Höhe von 25
Mark für die Erteilung der Erlaubnis erhoben.
Wird die Erlaubnis nachgefucht für eine Menge
von über 10000 Zentnern , so erhöht sich Die Ge¬
bühr um 100 Mark für je 10 000 Zentner.

8 4 . Wird die Erlanbni » erteilt für che» Kauf
von mehr als 10000 Zentnern, so tsi die Erlaub
ui» an dir Bedingung zu knüpfen, daß der zum
Kaust nach §1 Zugilaffene sich verpflichtet, Auf¬
zeichnungen darüber za mache«, wann, von wem,
zu welchen Preisen und in welchen Menget er
Kartoffel» gekauft uud an wen er ste weiterge-
geben hat.

Die Auszeichnnungen find aufzubewahren und
auf Verlangen den Beauftragten der Polizetbe.
Hörde, der Preisprüfungsstellen und de« Oderprä-
fidenten vorzulegen.

8 5. Di « Erlaubni « auf Grund dieser Verord¬
nung erlischt , wenn die Erlaubni » zam Handel
gemäß der Verordnung vom 24 . Juni 1916 ent
zogen wird. Sie ist ferner zu entziehen, wenn
nachträglich Umstände sich ergeben , die oie Ver¬
sagung der Erlaubni » (8 1 Abs . 3 ) rechtfertigen
würden.

Zuständig für di« Entziehung ist der Ober-

präfivent , der die Erlaubni » erteilt hat . Dem
Oberprästdenten der anderen Provinzen steht da»
Recht zu , die Entziehung der Erlaubnis zu be¬
antragen . Wird dem Anträge nicht entsprochen,
so ist der Antrag dem Staatskommiffar für Volk «-
ernährunq zur Entscheidung rorzrlrge ». Dieser
entscheidet endgültig.

8 8 . Gegen die Versagung und dir Entziehung
der Erlaubnis ist Beschwerde an den Staat »«
kommiffa ? für Volkrernährung zulässig , dessen Ent¬
scheidung endgültig ist. Die Beschwerde hat keine
aufschiebende Wirkung.

8 7 . Mit Gefängnis bis zu 6 Monate « oder
mit Geldstrafe bi« zu 1500 Mark wird bestraft,
wer den oorstehenden Vorschriften zuwiderhandelt.

8 8 , Der Oberpräfident kann Ausnahmen von
den Vorschriften dieser Verordnung zuluffen.

8 9 Die Verordnung tritt am 15 No-
vember 1920 in Kraft . Den Zeitpunkt de»
Außerkrafttreten » bestimmt der Staatskommiffar
für Volkrernährung.

Berlin , dm 19 . Oktober 1920.

Der Staatskommiffar für Volkrernährung.

Ust : gru . den 28 . Oktober 1920.
Wird veröffentlicht.
Anträge find schleunigst — durch die Hand

der Herren Bürgermeister — an mich einzureichen.
Ich weise noch besonder » darauf hi«, daß jeder,
oer Kartoffel « in Mengen über 50 Ztr . aufkauft,
im Besitze einer vom Herrn Oberprafidentrn au »,
gestellten Bescheinigung sein muß.

D -.r Laudrat . v. Bezold.

I ^ UKtiinitt Äkii.
AM Stßdt, Kreis «M Uxzet«»«.

(Lokaluotizeu au» den Gemetude« unsere» Kreise« fiud
der Schrtftlettuug sehr willkommen.)

* Ufingen , 23 . Novbr . Sämtliche Ange¬
stellten des Kreise », auch die Damen , seien an
dieser Stelle nochmals aüf die am Sonntag , den
28 . p.  M ». . in der „ Schönen Aussicht " statt»
findenden Versammlung ausmerksam gemacht . Da»
wichtige Vortrag,ihema dürfte für alle Angestellten
größte » Interesse haben . (Näh s. Inserat ) .

* Äußerkurrsetzung der Silber¬
münzen.  Der Rtichsfinanzmintsier erinnert noch»
«a !« daran , daß die deutschen Silbermünzen nur
bi « zum 1 . Januar 1921 auf den Ruch »« und
Lanüe «kaffen in Zahlung genommen werden.
*/, -Markstücke , 1 . 3 und 5-Markstücke , sowie die
in Form von Denkmünzen geprägten 2 ' Markstück«
gelten drrrit » seit Mitte Apnl nicht . mehr al«
gesetzliche» Zahlungsmittel , trotzdem werden A noch
bei den Reich »« und Landerkaffen , bi» zum 1.
Januar in Zahlung genommen oder ' gegen deutsche
Banknoten « « getauscht.

-r Eschbach , 23 . Rovbr . Am vergangenen
Samsiag Abend nahm der hiesige Turnverein
die Enthüllung der Gedenktafel  für feine im
Weltkriege gefallenen Mitglieder vor . Der Saal-
dau Sailenderger war bi« zum letzten Platz ge¬
füllt . Nachdem der Gesangverein die Feier durch
den erhebenden Vortrag „ Die Sonne sank" eröffnet
hatte , hielt üer Vorsitzende de» Turnverein », Hrrr
Adolf Becker,  die Genächtnirrede . Er verstand
e» so recht die Herzen derer zu treffen , die einen
Lieben au » ihrer Mitte verloren haben . Nach
Beendigung seine» Schinßsatze » : „ So möge nun
die Hülle fallen zum Andenken an nnsere loten
Turnblüder . zur Erinnerung für alle unsere Turner,
für alle Angehörige , für alle , die den Toten nabe
gestanorn, für unsere Kinder und Enkelkinder",
fiel der Vorhang . Auf der Bühne zeigte sich zu
gleicher Zeit ein ergreifende» Bild r Die Gedenk¬

tafel war auf einer weiß gedenkt «« Tafel ausgestellt,
mit Blumen umgeben . Im- Vordergründe lag ' »
zwei Feldgraue , di« Abschied genommen von oer
Welt , daneben zwei Schutzengel , die betend o .e
Händchen zum Himmel streckten, im Hintergründe
ein großer Schutzengel , mit einer Palme in der
Hand , sich über da » gesamte Bild beugend . Recht»
und link » hatten zwei Turner Aufstellunz genommen,
die zum Au «druck brachten , daß Die Gefallene»
treue Turner waren . Während \ a * Bild gezeigt
wurde , spielte die Musikkapelle „ Wo findet die
Serie die Heimat der Ruh " . Tiefe Stille herrsch»
im Saale , und manchen Seufzer drr Ergriffenheit
konnte man vernehmen . Es folgten nunmehr Dekla¬
mationen der Kinder abwechselnd mit Grsang »vor-
trägen . Mit dem Vortrage der Mustkkappellr von
„Ich bete an die Macht drr Liebe " nahm die
schöne, eindrucksvolle Feier ihren Abschluß . Die
Stunde wird allen Teilnehmerni in dauernorr Er¬
innerung bleiben . — D ?r Turnverein spricht allen,
die mitgewirkt haben , inrbrsondere dem Gesang¬
verein , den Kindern und der Musikkapelle , auch
an dieser Stelle den besten Dank au ».

8 Anspach , 23 . Novbr . Im Jahre 1904
gründete sich ein Geflügel - und Kleintierzuchtvereiri.
Durch Mtßh -Uigkeften spaltete sich nach einigen
Jahren der Verein . Der alte Verein führte den
Ramm „ Vogelfreunb " und der neue „ Tierfreund " .
Diese beiden Vereine hoben , wie so manch andere,
durch de» Krieg schwer gelitten . Mancher Züchter
mußte , so leid e« chm auch tat , seine schöne Raffe
au « Futtermangel verkaufe « . E » schien fast , al»
wollte der züchterische Geist « u«sterben , aber durch
da» rege Arbeite » einiger Mitglieder beider Vereine
war derselbe « och nicht ganz erloschen . Viele
Mitglieder beider Vereine hegten schon lange den
Wunsch , stch zu einem Vereine zusammenzuschließen.
Die so lange ersehnte Bereinigung wurde am 9.

-November 1920 in die Wirklichkeit v: setzt. E»
war ein shöne » Bild , al » « an an diesem Abend
alle seither ^ trennten Züchter bei unser « Verein «-
Mitglied Rührig beieinawdec sah . Jede « konnte
man ^ ie,Freude ablese « , daß endlich der lang¬
ersehnt « Wunsch — der Bereinigung — in Er-

. Mung ging . Um nun , einen jeden Zühter für
die gute und schöne Sache anzuspornk », beschloß

' der junge Verein , welcher jetzt 65 Mitglieder zählt,
im Januar 1921. eine Berband«an»stellu»g abzu-
haltrn . Der Verein hofft von einem jeden Mit«
glied , seine ganze Kraft anzustrengen , um e» za

'einem leistungsfähigen Vereine ' zu bringen.
fd . Frankfurt , 22 . Rooemder . Da « erste

Posiflugzeug au » Lörrach brachte der Stadt Frank¬
furt a . M . nachstehende « finnigen Gruß : Am

.Kchtllertage 1920 senden der Äemrinderat und dir
'Bevölkerung der Stadt Lörrach im Lande Hebel«

. mit dem ersten Poßflugzeug nach Frankfurt in die
Stadt Goethe » herzliche deutsche Grüße . Auch « st
diesem äußeren Fortschritte bekennen wir unr al«
Angehörige de» Geschlechtes , da « vom Dunkeln in«
Hell » strebt , Raum und Zeit immer mehr über¬
windend zum Wohie von Volk und Menschheit.

fd. WirKfiaPru » 23 . Novbr . Der Exerzier¬
platz an der Schiersteinerstraßr , der der Jugend
ein beliebter Sport « und Spielplatz war , ist von
den Franzosen zur Schaffung eine » Stadion , mit
Rennbahn in Aussicht genommen . Auf Befehl
de» kommandierenden General » ' de« 30 . Armee¬
korps sind au « diesem Grunde die Spiele und
der Verkehr auf chem Spielplatz von heute ab vir«
boten worden . Eine Tafel warnt vor dem Be¬
treten der Gelände » .

sd. Biebrich , 23 . Nov . A « Totensonntag
wurde hier unter würdigen Feierlichkeiten da»
Eyrenfeld für unsere Kriegsopfer eingemeiht . Bieb¬
rich hat im Krieg 723 Mitbürger auf den Schlacht¬
feldern verloren.



fb. Wetzlar , 98. Rov. In der Sonntag
Nacht»urden durch Einbruch im Dom sechs große
silberne Leuchter, zwei silberne Tabernakelleuchter,
eine elfellbeinerne Christu«stguru. a. m. gestohlen.

Vermischte Rschrichlm.
— Pari - , 21 . Nov. Am Totensonntag legte

der deutsche Botschafter Dr. Mayer an dem Denk¬
mal der auf dem Friedhof Bagueux in der Pariser
Barstadt Montrouge beerdigte» deutschen Soldaten
einen- ranz nieder. Mayer hielt dabei an die
versammelten Mitglieder der deutschen Botschaft,
der deutschen Friedensdelegation und der übriger«
deutschen Missionen folgende Ansprache: lieber eine
Million deutscher Soldaten liegt auf sranzöfizchem
Bodeu begraben. Unermeßlich ist die Zahl der
Mütter, Witwen, Kinder und Geschwister der Ge
falleueu, die heute in der Heimat in ihren Gedanken
und Gebeten an den Gräbern ihrer Lieben weste».
Mit ihnen gedenkt das ganze deutsche Volk in Trauer
und Ehrfurcht seiner für daö Vaterland gefallenen
Söhne. Zur Ehrung des Andenken- an alle Treuen,
die au der Front, in Hospitälern, oder in der
Gefangenschaft ihr Leben zür das Vaterland dahin'
gaben und nun in französischer Erde ihr yeldengrav
fanden, lege ich »amen« der Reich-regterung und
der deutschen Heimat diesen Kranz nieder. DaS
deutsche Volk wird auch in seinem Unglück und seiner
Rot seine Helden und ihre Taten nicht vergeffm.
ES neigt sich in unaussprechlicher Dankbarkeit uud
Bewunderung vor ihrem Andenken, das ihm ein
heilige« Vermächtnis bleiben wird immerdar. Für
die deutschen Mütter Md Frauen legte Frau Bot.
schaster Mayer einen«rauz nieder, für die deutsche
FriedenSdrlegatiyn Gefauorer von Muriu».

— Pari - , 99 . Nov. Nach einer Meldung
der hiesigen griechischen Kolome sollen auf dem
Achelriou umfangreiche Arbeiten vorgenomm,«
werden, die darauf Hinweisen, daß Kaiser Wilhelm
daran denke von Doorn nach Korfu üverznfiedeln.

— London.  99 . Novvr. „Daily Expreß*
teilt mit, daß Lord Willington anstelle von Lord
Ehelmtford zn« Bizekönig von Indien ernannt
worden ist.

— Zürich,  99. Roobr. Wie die Schweize¬
rische Deptschen-Ageniur au« New York meldet,
haben führende amerikanische Bankier« dem Präst-
benten Wilson einen Plan zur Bmigung umrr-
b-ettet, durch dessen Ausführung sie eine Lradili-
jterung de« Welthandel« sowie eine Gesundung
der amerikanischen Industrie erwarte», die sich
jetzt infolge Mangel« an Käufern tu einer höchst
bedenklichen Lage befindet. Ein Syndikat, dem
n. a. Henry Morgeuthau, Morgan. Lamom und
dir « uaranree Trust Company angrhören, schlägt
vor, daß da« in de» Bereiniglen Staaten deschtag-
uahmtr deutsche,Eigentum, deffen Wen aus»400
Millionen Dollar geschätzt wird, vom öffentlichen
Treuhänder Garving auf da« Synditat üoerlragen
»erde und die Grundlage' bilde für einen Deutsch¬
land zu gewährenden Kredit von 9 Milliarden
Dollar zur Lieferung sott Baumwolle, GUrrrde,

Kupfer, Nahrungsmitteln, Brennstoffen und anderen
Rohstoffen. Der Plan reat die Schaffung einer
American Trade Development Corporation
auf Grund der Esge-Gsfetze» an: Deutschland«
Zustimmung, die erforderlich ist, soll angeblich
schon erteilt worden sei». Wilson ist mit der
Prüfung, dieser Frage, di« dm einzigen Beratung«-
gegenständ de« letzien Kabrnettsrare« bildete, de«
fchäftigt. Er glaubt aber, daß dir Bewilligung
dieser Transaktion nicht in seine Kompetenzen falle,

mnd dem Kongreß zr unterbreiten sei. Man glaube
in New Dirk allgemein, daß sich Wilson nach
der Zustimmung de« Kongreffe» bereit erklären
werde, deutsche« Eigentum in der gleicheu Höhe
freizugrbrn, in drr Deutschland beschlagnahmte«
amerikanische« Eigentum skrigibt. Die Frage soll
unverzüglich dem Kongreß vorgrlegt werden.

— Athen,  91 . Roobr. DaS Kabinett hat
die Volksabstimmung über die Frage der Rückkehr
König Konstantin« auf den 98: November frstgr»
jetzt. König Konstantin hat an Dte Negierung
telegraphiert, daß er da» Ergebni« der Volk«
adsiimmung abrvarteu wird, bevor er zurücktehrl.

- - In Luzern hat sich am Samsrag die ältest«
Tochter König Konstanitn», Heiene, mil dem rumä¬
nischen Thronfolger Kurvt verlobt.

— Dt« Rltchsgetretdrstelle hat bi« Mitte
November, also in den ersten drei Monate» diese«
Wlr»schaft«jahre«, für eineM°U. AuSlandsgetreiü«
aufgetaufr. Damit ist die Hälfte de» für die
Bioroerforgung diese« Wirlschafttjahrer benötigien
Ausiaiidtgerrerde» derril» gesichert.

fd. Lauge«!chwalbach,  23 . Nov. Um ein
Mädchen geriet«« zwei Brüder aus Laufenselden
mit junge» Leuten au» Flacht ia eine» blutigen
Streit. Hierbei wurde der eine Bruder erstochen,
der andere hoffnungslos verletzt.

— Büdingen,  99 . Roobr. Me bereits
«iigetrilt, wurde am 19. November, avmds gegen
8 Uhr, zwischen Orleshausen uud Kutdach an
«t«e« jungen, etwa 9V fahrigen Manne ei« Raub,
moro verüdl. Der Ermordet« wurde durch mrr
Schaffe au« nächster Rahe gelötet. Die Persön¬
lichkeit de» Torrn konnte bisher nicht festgestrllt
werdm. Bit der Lerche fand man ketneriei Au»-
weurpapiere, sondern außer 40 Pftmerg nur ei»r
Uhr und rin Medaillon mit Photographie von
zwei russischen Kriegsgefangenen. Ferner eme
russische Zillung vom Juli 1890. Aller Wahr¬
scheinlichkeit nach haudeite» sich am einen ruff.
Kcregegesangeurn, der zuletzt in Ooerheffen dr-
schäsrrgr war.

sd. Hanau,  23 . Nov. Der Kampf um die
Stadtverorbnetenwahi hat bereits oegoaaen. In
einer gut besuchten Versammlung der Vertreter de»
Handwerk» wurde bejchtoffm, für die Srudtverord-
aelenwahiMtt einer etgenm kandtdatenltste anszutreren.

fd. Fulda,  93 . Roo. Ai» neue Steuern
schlägt der Magistrat vor. u. a. für eia Pferd
Mk. 100, Retl° und RrNnpserv Mk. ö00, Maut«
efel Mk. 7ü, Hornvieh Mk. 100, Schweine Mk.
SO; Waffergeld und Hundrsteuer sollen verdoppelt
werden.

fb. Dillenburg,  99 . Xovbr. Bei einer an
der Dill vorgenommenen Schafwäsche gê i die
Rändr wurde durch die dabei verwendeteGArznei
da« Flußwaffer derart vergiftet, daß tausende von
den Fischen daran verendeten.

fd. Dornberg,  93 . Nov. Einem Landwirt
wurden, während er auf dem Felde war, aus
seiner Wohnung für Mk. 30000 Papiergeld ge«
stöhlen, vielleicht bringt der Man« jetzt sein andere« >
Geld auf dir Sparkasse.

fd. Schwetzingen,  93 Rov. Sin30Jahre
alter Bäcker schoß in der Sonntag Rächt einen
Bankbeamten zusammen. Sr hatte ihn mir e.oem
andern verwechselt, de« er für den Nebenbuhler bet
seiner Braut hielt.

fd. Bad Münster  a . St.  99 . November.
Mehrere hundert Arbeiter, die auf dem Wege nach ,
der Pfalz waren, vrrüdten im hiesigen Bahrhof
gcdbe Äu«sch>'eitungen, indem sie die Bahnhofs¬
wirtschaft zestörtrn und dir Fensterscheiben rin»
schlugen.

— Duisburg,  99 . Roo. Auf dem hiefigrn
Hauptbahnhof ist man in den letzten Tagen umfang»
reichen Unterschlagungen in der Fahrkartenau«gabe
auf die Spur gekommen. Bisher find 17 Per-
sonen in Haft genommen worden. E» soll sich um
Beirügereien beim Verkauf vo»Fahrkarten handeln,
die umrr Ausschaltung der Komrollapparate abge»
geben wurden. Drr hierdurch dem Staate zuge-
fügie Schaden soll in die Hundcrtlaufende, wenn
nicht gar in die Millionen gehen.

fd. Heidelberg,  93 . Nov. Sämtliche hie»
stge Fraaenvereinignngen veranstalten in dieser
Woche eine öffentliche Protrftversammlung gegen
dir schwarze Schmach im besetzten Gebiet.

— Magdeburgs  18 Roobr. Bei einer
Hochzeir«seier in Reesdorf sing da» Kleid der
95jährigen Frau Tölke Feuer. Die junge Frau
eritu so schwere Brandwunden, daß sie nach eimgeu
Stunden ihlen Verletzungen erlag. Die Umrr»
suchung ergab, daß da» Kleid au» Katuschseide
hergesteUt war, Dte sie von einem gewissenlosen
Händler gekauft hatte. v‘ j

Fo. Eine Gemeinde ohne Spitzbuben
uuo Diebstähle.  Diefeu in Deutschland wohl
einzig varfteyenven Rahm oars bet oderschwiioische
Gemeinde Raggliswetier-Bransendurga» der Iller,
etwa 90 Kilometer füolrch von Ul«, für stch in
Anspruch nehme«. Ja oieser von lauseao Einwohnern
zäyirnürn Gemeinde ist seit taugen Jahren nicht
ein einziger Diebstahl oorgekommen, obwohl der
Oet einen ziemlichen Fremdenverkehr har. Da»
Vertrauen aas Die Ehrlichkeit der Mitmenschen ist
in dieser Gemeinde so groß, daß « an Die Wäsche
nacht» in oen Gärten und auf den offenen Höfen
hängen läßt, die Blehsiälle vielfach nicht verschtießt
und selbst sogar in einzelnen Fällen nachl» Die
Hausiüre nicht sichert. Den Dieben möchten wir
aber trotzbr« kein« Sludienfahrt nach diesem Ort
empsehien; denn mit den Einwohnern ist nicht gut
Kirschen rffen, wenn sie Milgilkver der Diebe»-
zunft und sonstige fragliche Gäste in ihren Mauern
erblicken.

• Ich habe den Glauben, daß wir nicht ge» <*
boten sind nur um glücklichz« sein, sondern um Z
unsere Pflicht zu tun, und wir wollen uns *
segnen, wenn wir wissen, wo unsere Pflicht ist. j*

Friedrich Nietzsche. §

Eine ^Überraschung.
Bo« H. Lenzauer.

(4. Fortsetzung.)
„Nein, da» wolle er nicht. . . nur seine Ruh'

möchte er endlich einmal haben", antwortete etwa»
gereizt der junge Herr.

Gr war fo neugierig, die eben«halten«»Briefe
lesen zu können.

„Nun, nun . . . geh ja schon", brummtr die
Randl.

„Ist drr aber hent' grantig", fetzte sie leise
hinzu.

Dann ging sie und Max riegelt« die Tü.e
hinter ihr ab.

Endlich war er allein.
Ein Brirslein nach dem ander» öffnete und

la« er.
Sr war wenig besrirdigt.
Die Schreibrrinnen waren nicht nach seinem

Geschmackr.
Einige zeigten sich kokett. . . . ander« machten

sich wohl nnr einen Spaß darau» . . . eine war
zu jung, mehrere viel zu alt, ein Kraurnbild von
abschreckrnder Häßlichkeit lag eine« Schreiben bei,
die Photographiee>«r» aufgepatzten, hochfrlsterlen,
tief ockvlleuertel, Uederweide« ei em andern, kurzum,
der junge Förster war höchst enttäuscht. Also auch
auf d̂ sem» Weg« war die Wahl schwierig.

Er hatte sich da» gar nicht so vorgestellt. . .
Endlich kum ein letzte« Schreiben.
Kaum harte Max diese« entfaltet, al» er auch

schon mit cintm entsetzten Schrei vom Stuhle
aussprang und uut großen Schrillen durch da«
Zimmer auf- und abging.

Wa« war denn da»l
Konutre» sein. . . et vermocht seinen Augen

nicht zu trauen. ^
Und dennoch bestand kein Zweifel mehr, hier

stand mil zierlichen Bnchstaben deutlich die Umec«
schuft seiner Schwester.

Seine eigene Schwester hatte aus sein Inserat
geantwortetI

Weil ihr Bruder demnächst zu heiraten wünsche,
wolle auch sie sich nach eine« Heim Umsehen.
So stand in dr« Briefe.

Max bebte vor Zorn und Beschämung. . .
seine eigen« Schwester bot sich an . , . welche
Schmach. . . wir unweiblich. . . wie unvorstchlig
. . . wir töricht. . . einen ganz fremden Menschen
in seine Berhältntff« einzuwrihen.

Er hätte sie bet den Schultern saffe« »nd
derb schülieln mögen.

Wu» Haftb» getan. . . du Leichtfertig«l . . .
»bet allmählich wurde er ruhiger.

Halle.er denn ein Recht, der Schwester Bor-
würse zu machen. . . er. . . der seihst den
gtetchen Weg beschrUtrn hatte?

Wa» ihm erlaubt war, tonnter» ihr verdotrn
werden? Wie »»gerecht rin Mann doch gleich
sein kann«; wie er immer bereit ist, mit zweierlei
Maß zu messenI

Und di« Schwester hatte recht; st« sacht« ei«
neue« Unterkommen, wenn er ftr an« de« Hans«
trieb und eine Fremde, eine, dte er ebenfalls durch
die Zeitung zu finden hoffte, an ihren Platz stellte.

Hat» ste urchl einen Entschuldigung»««»»«» in
dem Zwang der Berhältmffe, während er seidst nur
einer jäh aufftetgende» Laune gefolgt war.

Mnx steckteH-rminen« Brief in die Tasche,
die anderen Zuschnften schob er in den Ofen. . .
Im seiden Augenvilüe hörte er draußen einen
fettsamen Lärm; auch die Hunde schlugen an.

Der jung« Förster öffnete da« Fenster und
schaut, gespannt hinan« in die stille Wlnlernacht.

«alle, eistge Luft dringt herein, über dr»
verschneiten Tannen glitzern matt dir ersten Stern¬
lein. Drr SchneesaÜ hat ausgehört. klar und
windstill ist bte Luft.

Und nun hört Rax dt, zornig keifend«Stimme
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